
te, etwa mıiıt Personen, die sich der Erweckungsbewegung angeschlossen
hatten (für Zeifß als gläubigen Rationalisten Mystiker') und se1ine
1gnung Z elsorge bestritten. Kämpfen musste 6r die Pfarreinkünfte,
da der fällige VOI1 den Gemeindegliedern oft zurückgehalten wurde.
Z den ufgaben des Pfarrers gehörte auch die UfIS1IC ber die Schulen,
für die Zeifßß 1TC se1INe frühere pädagogische ätigkeit besonders qualifi-
ziert Wa  — 1834 wurde er Z Superintendenten der Klasse are  OIZ eru-
fen, eın Amt, VO  a dem erst 1MmM er VO  > /8 Jahren entbunden wurde. Mıt
&2 ahren rhielt angesichts mancher gesundheitlicher Beschwerden e1l-
1Tiel Hilfsprediger ZUrT ntlastung, aber LLUIL reichten die Einnahmen nıicht
mehr adus un! die Familie musste Pensionäre 1Ns Haus nehmen, finan-
Z1e zurecht kommen. 1863 bat Zeifß die Bewilligung einer Pension,

Aaus dem Amt scheiden können, aber weder das hessische och das
lippische Konsıistorium sich afiur zuständig. Hr 1e his sSseINem
Tod 1mM Jahr 1870, also ber das 9() Lebensjahr, Pfarrer seliner Gemeinde.
Dieses ange Berutfsleben WäAärl, wI1e 1m 1te der Veröffentlichung mıt ecCc
el "Mühsa und Arbi SCWESECN.

Martın Stiewe

Wılhelm Koch (Hrsg.), 700 re Krankenhaus Brakel Vom Heilig-Geist-Hospital
1304 Z St Vincenz-Hospital Brakel 2004, mıt Beiträgen VO  5 ern Zymner,
Michael Ströhmer, Roland Linde und Christoph ann, Kirchengemein-
de Gt Michael Brakel, Brakel 2004, 216 S/ zahlreiche Abb geb
Über sieben Jahrhunderte verfolgt der VO  > dem Katholischen Pfarramt St
Michael 1ın Brakel herausgegebene Jubiläumsband Takeler Hospitals- und
Krankenhausgeschichte, deren Ort der Brakel VO  > den Bürgerinnen
und Bürgern bis heute „der heilige Bezirk“ genannt wird. Das chronologisc
aufgebaute Buch schildert die Geschichte des Heilig-Geist-Hospitals, das
VO bis das Jahrhundert hinein hilfsbedürftige Menschen auf-
nahm, und des 1849 gegründeten St Vincenz-Hospitals, das heute eın
dernes Gesundheitszentrum 1ın Brakel ist.

ern! yymner beschreibt das Heilig-Geist-Hospital VO  3 der Gründung
bis ZU Dreißigjährigen Krıeg ang des ahrhunderts wurde das
Ospita einer Weihenotiz un: eiINner Schlichtungsurkunde, die ınen
Konflikt zwischen dem Kat der und dem Pfarrer des Hospitals
dokumentiert, erstmals erwähnt. Auf der Basıs VO  > Urkunden und verstreu-
ten Hıiınweilisen iın der Regionalliteratur entwickelt der Autor eın anschauli-
ches Bild der spätmittelalterlichen Hospitalwelt. Der Hospitalkomplex be-
stand aus aupt- und Nebengebäuden und verfügte ber eiINe eigene Kapel-
le, die den Jahrzehnten ach der Reformation vorübergehend auch VO

evangelischen Geistlichen besetzt Wa  - Das Heilig-Geist-Hospital War kein
Krankenhaus heutigem Sinn, sondern eine Fürsorgeinstitution für unter-
schıe  1C Gruppen an und alte Menschen, verwıtwete Frauen, Arme
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und Sterbende kamen Ospita Eine 1elza VO  - Spenden,
Stiftungen und Vermächtnissen sicherten S gute Betreuung der Bewohne-
rT1ınnmnen und Bewohner, die bis ihr Lebensende Anspruch auf C111

gCeMESSCNE Ernährung, Kleidung und ege hatten Als Gegenleistung ete-
ten die Armen un! anken täglich für ihre Wohltäter und deren Familien
und hatten als „Gottesarme“ en besondere Bedeutung für das Seelenheil
der Geldgeber Wirtschaftlic besser gestellte Menschen konnten sich als
genannte „Pfründner das ospita. einkauten und sich damit eine lebens-
lange Betreuung sichern Als vermögende Einrichtung fungierte das OSpI-
tal auch als „Kreditinstitut”“ ender örtlichen Geldgeschäfte

DIie barocke ase der Hospitalgeschichte VO  5 1645 bis AT Mıiıtte des
Jahrhunderts schildert Michael Ströhmer Das Jahr 1645 WäarTr der Beginn
wichtiger Veränderungen für das Heilig-Geist ospita. diesem Jahr
siedelte sich der Kapuzinerorden Brakel und beanspruchte den alten
Hospitalkomplex füır die rric  e Osters DIie kaufte darauf-

eın ohnhaus miı1t Garten und richtete ort das Ospita e111 das LL1UNMN
auf S CISCILC Kapelle verzichten mMmusste Der Autor beschreibt ausführlich
Armut und menfürsorge frühneuzeitlichen Brakel die Zusammenset-
ZUL1S der Hospitalfamilie und die Leistungen des Hauses für SCe1I1E ewoh-
er Spätestens se1it 1763 verfügte das ospita ber eın Krankenstube für
schwer kranke und sterbende Menschen. Arzte kamen gelegentlich
Haus, diagnostizierten Krankheitsbilder und empfahlen Therapien. Bedürtf-
Uge; die die Hospitalgemeinschaft aufgenommen werden wollten ILNLU!|
ten der ege ihre Notsituation Uurc die Vorlage Armutszeugnisses
nachweisen uch die ökonomischen rundlagen des Hospitalbetriebs WEeTl-
den dem Beitrag detaillier dargelegt HC klären lässt sich anı der
Quellenlage, die Brakel 1820 den Hospitalbetrieb einstellte
und das Heilig-Geist-Hospital ach 500 Jahren aufgab

Miıtte des 19 ahrhunderts wurde der Hospitalgedanke Brakel wlieder
aufgenommen DIie übernahm das ehemalige Brauhaus des aufgelösten
Kapuzinerklosters und richtete Oort das St Vıiıncenz-Hospital Roland
Linde beschreibt dessen Gründung und Entwicklung VO 1849 bis 1973 Der
Name des Hospitals VeIl wW1i1ies auf den französischen Priester Vıncenz
VO  a Paul (1581—1660) den 1S  en Vater der „Barmherzigen Schwestern“
Lhesen Schwestern WarTr Urc den Verzicht auf en Klausur und
die Beschränkung auf das infache Gelübde möglich siıch dem Dienst
anken und Wailsen w1ıdmen Barmherzige chwestern aus Paderborn
übernahmen den Pflegedienst St Vıncenz-Hospital ach WI1Ie VOT W UT -
den nicht L11IUr kranke und verletzte Menschen für kurze eıt ort gepflegt
sondern auch Waise  iınder und „sieche”“ Ite dauerhaft aufgenommen. Für
die medizinische ersorgung der Patienten die niedergelassenen
Arzte der Brakel zuständig; CISCNE ankenhaus-Arzte gab och
nicht och WarTr das Oospita. hauptsächlich eine Einrichtung der
Armenpflege der eıt ach dem /weılten e  jeg gründeten die arm-
herzigen Schwestern unmittelbarer achbarschaf: ZU ospita das Gt
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Antonius-Heiım für Flüchtlinge und alte Menschen, das heute och als AL
ten- und Pflegeheim besteht Das St. Vincenz-Hospital entwickelte sich ach
und ach VO  - einem Belegkrankenhaus einem Fachkrankenhaus Neue
medizinische Geräte wurden angeschafft, eın OTr und eın Bestrahlungs-
Tauml eingerichtet. 1973 konnte anderer Stelle eın Neubau für das St.
Vincenz-Hospital eingeweiht werden. Im gleichen Jahr beendeten die arm-
herzigen chwestern ihre ätigkeit ort.

Abschliefßend skizziert Christoph Lehmann den Weg des St. Vincenz-
Hospitals VO  D dem Krankenhaus-Neubau 1973 bis die Gegenwart. Das St
Vincenz-Hospita. verfügt heute ber die Fachabteilungen Orthopädie, Rheu-
maorthopädie, Chirurgie, Anästhesie und Innere edizin Iräger des
Kranke:  auses ist die Katholische Kranke  auser Bad Driburg-Brakel
mbH

I die Stärke des Jubiläumsbandes jeg der sorgfältigen Auswertung
zahlreicher Quellen, die aufschlussreiche inDlıcke die Baugeschich-
te, die Verwaltungsstrukturen und die sozlialen und wirtschaftlichen unkti-
Onlell der Hospitäler ermöglichen. Darüber hinaus werden viele Einzelaspek-

alltäglichen Hospitallebens anschaulich Insgesam ist das Buch aus der
mikrohistorischen Perspektive eın informatıver Beıtrag ZUrTr: Hospitalge-
schichte, der ber Brakel hinaus interessierte Leserinnen und Leser finden
sollte

Bärbel Thau

ADrieLa Signorı (Hrsg.), „Heılıges Westfalen”. Heılıge, Reliquien, Wallfahrt und
under ım Mittelalter (Religion der Geschichte Kirche, und Gesell-
schaft, 11} Verlag für Regionalgeschichte, Bieleteld 2003, AF S, brosch

Der 1ı1te macht eiınen unmittelbar neugiler1g und weckt groise krwartungen.
| hese werden allerdings schon IC das Vorwort und das einleitende Kap1-
tel der Herausgeberin gedämpftt, WEe S1e feststellt, das „Heilige Westfalen
sSe1 eın spätes Konstrukt der Humanısten un der Gegenreformation:
bleibt für grundsätzlich fraglich, ob Je etwas wWwWI1e€e das „Heilige
Westfalen gegeben hat, ob sich eın westfälisches Heiligenprofil abzeichnet,
ob Westfalen 1n kultischer Hinsicht Je etwas Besonderes Wa  H Wıe und
auch immer WITr die Grenzen Westfalens ziehen, eın westfälischer aum
zeichnet sich 1mM Bereich des Kultischen nirgends ab Überall überschneidet

sich mıt anderen Gebieten bzw kKegılonen: mıiıt dem Niederrheıin oder dem

heutigen Niedersachsen, mıt den Biıstümern Köln, Xanten |sic!; ist da
bisher etwas entgangen und Utrecht usSW (S £:)

S50 gehen die weılteren 15 Auftsätze unterschiedlicher Qualität, die alle
etIwas mıiıt eiligen oder Reliquien oder Wallitfahrt oder undern
aben, auf die rage ach dem „Heiligen Westfalen‘ auch nicht welıter en
Warum aber dann der Titel? Worin besteht die Klammer? ach dem 1m
Vorwort erwähnten „Grundgerüst” sucht I11Lall vergebens.
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